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Der Krieg Griechenlands gegen Bulgarien
unvermeidlich

Bern, 29. Sept. Der römiſche Mitarbeiter der „Stampa“
meldet ſeinem Blatte. Geſtern nachmittag hatte Coromillas
eine Beſprechung mit Sonninv. Gleichzeitig ſprachen
die griechiſchen Geſandten bei den Regierungen in Paris, Lon
don und in Petersburg vor. Wegen der Griechenland zu
gebenden Antwort iſt ein Gedankenaustauſch der
Alliierten nötig. Ueber die bevorſtehende Antwort kann nur
eines mit Sicherheit behauptet werden: Sie wird nicht ſo aus
fallen, wie es Griechenland wünſcht und hofft. Die Alliierten
vertreten den Standpunkt, daß bei der jetzigen Sachlage über eine
griechiſche Jntervention nicht mehr verhandelt werden
kann. Für Griechenland iſt der Krieg gegen Bul-
garien unvermeidläch, nicht um der Entente zu nützen,
ſondern um ſich ſelbſt zu retten.

„Bern, 29. Sept. Von einer Stellungnahme der
griechiſchen Regierung liegt, wie „Secolo“ ſchreibt, auch
heute noch keine ſichere Meldung in amtlichen Kreiſen
Roms vor. Man bezweifle allgemein, daß der König ſich
je zu einer Kriegserklärung entſchließen werde. Ueber die
militäriſche Bedeutung eines griechiſchen Eingreifens gebe man
ſich wohl nirgends Täuſchungen hin. Wenn die Ententediplo-
matie darauf hinarbeite, ſo geſchehe dies vor allem im Gedanken
an die moraliſchen Folgen bei Feinden und Neutralen. Die in
einem ſehr großen Teile der öffentlichen Meinung Jtaliens
herrſchenden Be fürchtungen über griechiſche Abſichten zum
Schaden Jtaliens ſeien grundlos. Griechenland habe mit der
Verteidigung des eigenen Gebiets vollauf zu tun.

London, 29. Sept. Wie „Daily Telegraph“ weiter meldet,
wird die proviſoriſche Regierung auf Kreta das un-
umſchränkte Recht haben, die Streitkräfte des Landes zu orga-
niſieren und ſich den Truppen der Entente anzuſchließen.

Veniſelos dankte der Verſammlung und ſagte: „Wir
wünſchen, daß die Krone jetzt auf den Wunſch des Volkes ein
gehen möge, damit die Nation einig in den Kampf ziehe. Sollte
dieſer Wunſch unerfüllt bleiben, ſo geloben wir unſere ganze
Energie daran zu ſetzen, Guren Auftrag auszuführen.“

Die Nennung des Namens Konſtantin wurde mit Still
ſchweigen aufgenommen. Niemand glaubt, daß der König den
geäußerten Wunſch erfüllen wird.

Nach der Verſammlung hielt die neue Regierung einen
Empfang im Gouvernementsgebäude ab, bei dem die Konſuln
der vier Großmächte der Entente anweſend waren.

Die Revolution anf Kreta
London, 29. Sept. Aus Kanea wird dem „Daily Tele-

ſzraph“ gemeldet, daß ſich Dienstag abend in Herakleon
hundert Antiveniſeliſten, die ſich in einem Hauſe ver-
barrikadiert hatten, gegen die Revolutionäre zur Wehr
ſetzten. Sie haben ſich aber heute nachmittag ergeben. Die Revo-
lution in Kreta hat nur in Herakleon zu Kämpfen geführt, wo
es einige Tpote und Verwundete gab. Die Kämpfe waren
an einem Tage vorüber. Das 14. Jnfanterieregiment,
das in Herakleon in Garniſon liegt und 2450 Mann zählt, hat
ſich der Revolution bis auf 19 Mann und 22 Offiziere, die
ſich in den Offiziersklub flüchteten, an geſchloſſen. Da die
Maſchinengewehre vorher unbrauchbar gemacht worden waren,
war jeder Widerſtand unmöglich. Die treugebliebenen Offiziere
telephonierten um Schutz an den britiſchen und franzöſiſchen
Konſul, die ihnen dieſen Schutz zugeſtanden. Die Offiziere ſind
jetzt in Suda. Auf dem Exerzierplatz wurde eine von 9000 Men-
ſchen beſuchte Verſammlung abgehalten, die folgende Ent-
ſchließung aunnahm: Die bewaffnete Verſammlung des kreti-
ſchen Volkes beſchließt, daß von Veniſelos und Kon-
duriotis eine proviſoriſche Regierung gebildet
werden ſoll. Die Beiden werden ermächtigt, eine dritte Perſon
zu wählen und in die Regierung aufzunehmen.

Der Aufſtand in der griechiſchen Marine
Athen, 28. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet, daß

ſich trotz der ſtrengen Maßnahmen des Marineminiſters die auf-
ſtändiſche Bewegung in der Marine ausbreite. Der komman-
dierende Kapitän zur See im Fliegerlager von Phaleron ſoll
ſich mit 25 Mechanikern der Bewegung angeſchloſſen haben. Auch
in der Armee greift die Bewegung um ſich. Selbſt
bisher neutrale Offiziere, wie die Generale Gallaris und
Yannakitſas haben es nunmehr als dringende Notwendig-
keit bezeichnet, die Neutralität aufzugebenh. Ge-
neral Danglis iſt an Vord des Torpedojägers gegangen, der ſich
der Flotte der Verbündeten anſchloß.

Der Rücktritt Stürmers vollzogen
„Birſchewijga Wjedomoſti“ meldet jetzt als vollzogene

Tatſache, daß Stürmer zurückgetreten ſei. Ko-
kowzow wird ſein Nachf olger als Miniſterpräſident ſein,
während der Botſchafter in Rom, Gier s, der beim Zaren im
Hauptquartier eingetroffen ſei, das Amt des Miniſters des
Aeußeren übernehmen wird. Stürmer wird albald eine
Reiſe ins Ausland antreten. Wie mehrere Blätter melden, wird
er ſich nicht nach Rom, ſondern nach Madrid begeben.

Die verwirrung in Griechenland
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Die Rumänen bei Hermannſtadt geſchlagen
Wien, 29. Sept. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Rumänen wurden bei Nagy--Szeben (Her-

mannſtadt) geſchlagen. Die Höhen ſüdlich und ſüdöſtlich der
Stadt gelangten nach heftigem Kampf in den Beſitz der ver-
bündeten Truppen. Die Schlacht iſt noch nicht abge
ſchloſſen.

Jn den Karpathen wird weiter gekämpft. Die Lage
iſt unverändert. Bei der Armee des Generaloberſten von
Tersztyanszky wurden vorgeſtern insgeſamt
41 ruſſiſche Offiziere, über 3000 Mann, 33 Maſchinen
gewehre und zwei Geſchütze eingebracht.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Auf der Karſthochfläche ſtarkes italieniſches Ge-

ſchütz- und Minenwerferfener gegen unſere Stellungen und
die dahinter liegenden Ränme.

An der Fleimstalfront griff der Feind geſtern
nachmittag unter dem Schutz dichten Nebels den Gar-
dinal und die Cimo Buſa Alta an. Er wurde ab
gewieſen.

Die Cimonmeſpitze ſtand andauernd unter leichtem
und ſchwerem Artilleriefeuer. Trotzdem hatte das Rettungs-
unternehmen Erfolg. Unſeren braven Truppen gelang es
unter großen Schwierigkeiten, noch ſieben Jtaliener, die
vollkommen erſchöpft waren, auszugraben und zu bergen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

p. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
h

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 29. Sept. Bericht des Generalſtabes vom 29. Sep-

tember. Mazedoniſche Front. Jm Tal von Lerin
(Florina) ſchwaches Artilleriefeuer. Auf der Höhe Kaimak-
ſchalan lebhaftes Geſchützfeuer. Wir wieſen einen nächtlichen
Angriff des Feindes ab und beſetzten durch einen Gegenangriff
einen Graben ſeiner Hauptſtellung. Jm Moglenica-Tale
ſchwaches Artilleriefeuer und Minenkämpfe. Auf beiden Seiten
des Wardar und auf der Belaſica-Planing Ruhe. An der
Struma- Front ſchwaches Artilleriefeuer. An der Küſte
des Aegäiſchen Meeres unaufhörliches Kreuzen der feind-
lichen Flotte.

Rumäniſche Front: Längs der Donau Ruhe,. Jn der
Dobrudſcha ſchwaches Artilleriefeuerr. An der Küſte des
Schwarzen Meeres beſchoß ein ruſſiſches Kriegsſchiff eine
Stunde 20 Minuten lang das Dorf Kapladjaköj. Die Be-
ſchießung blieb erfolglos.

Neuer bulgariſcher Generalſtabschef
Sofia, 29. Sept. Die bulgariſche Telegraphenagentur

meldet: Der Oberſt Lukoff wurde anſtelle des verſtorbenen
Generals Joſtow zum Chef des Generalſtabes ernannt.

Feindlicher Luftangriff auf Sofia
Sofia, 29. Sept. (Bulgariſche Telegraphen-Agentur.)

Heute früh flog ein feindliches Flugzeug in großer Höhe
über Sofiga und warf fünf Bomben kleineren Kalibers
ab, die einen Mann und zwei Pferde töteten, eine Frau und
ein Kind leicht verletzten. Der Materialſchaden beſchränkt
ſich auf zerſprungene Fenſterſcheiben. Das Flugzeug wurde
von unſeren Fliegern verjagt.

Rußland kämpft nur für Englands Jntereſſen
Der Sofioter Korreſpondent der „Köln, Volksztg.“ meldet:

Der Chef der bulgariſchen Sanitätsmiſſion, der nach zwei-
jähriger Tätigkeit aus Rußland zurückgekehrt iſt, erklärt die ruſſi-
ſche Preſſe gibt der Auffaſſung die ruſſiſche lrmee kämpfe
nur für die engliſchen Jntereſſen, freimütig Aus-
druck. Jn konſervativen ruſſiſchen Kreiſen herrſcht ausgeprägte
Friedensneigung, wogegen die liberale Partei unter
Miljutows Führung unabläſſig den Krieg bis ans Ende predige.
Stellenweiſe herrſche unbeſchreibliches Elend und un
genügende Lebensmittelverſorgung. Die Kinderſterblich-

eit ſei erſchreckend groß.
Der „Züricher Tagesanzeiger“ meldet aus zuverläſſiger

Quelle: Es herrſche unter den ruſſiſchen Truppen in
Frankreich ſtarke Mißſtimmung. In Marſeille er-
eignen ſich faſt täglich öffentlich
Meuterei ruſſiſcher Soldaten.

Theodor Wolf:

wahrnehmbare Fälle von

Marinefragen im Weltkriege
Von Hermann Kirchhoff, Vize-Admiral z. D.*)

Ueber die eigentlichen Kriegsziele und die damit zu-
ſammenhängenden Wünſche für unſere künftigen Bedin-
gungen für einen deutſchen Frieden das beliebte Wort
„ehrenvoller Friede“ des ſogenannten „Deutſchen National-
ausſchuſſes“ klingt ſo furchtbar öde, denn das Ehrenvolle iſt
Selbſtverſtändlichkeit darüber darf noch immer nicht
öffentlich geſprochen werden.

Um ſo mehr geſchieht dies in ungezählten geſchloſſenen
Verbindungen. An die breite Oeffentlichkeit durften nur
Erörterungen herantreten, die ſich im allgemeinen über
einige Einzelheiten ausließen. Dahin gehören der Aufruf
des „Unabhängigen Ausſchuſſes für einen Deutſchen
Frieden“, ferner die vielen ſachlichen Antworten, die den
erſtaunlichen Auslaſſungen der Profeſſoren Hans Delbrück,
Nernſt, Förſter u. a. folgten.

Allem dieſem zufolge handelt es ſich bei den Friedens-
bedingungen, was die Verhältniſſe der Marine anbelangt,
in erſter Linie um die Freiheit der Meere, die nimmer
durch Verträge zu erreichen iſt, ſondern nur dadurch, daß
die Alleinherrſchaft der Meere, die bisher Großbritanniens
rückſichtsloſe Allmacht zur See überall ausübte, gänzlich ge-
brochen, mit anderen Worten England als der
Hauptfeind feſter angefaßt wird. Denn nur
dann erhält die Welt in Zukunft Ruhe! Eine ſehr ſchwere
und ernſte Aufgabe!

Die wichtigſte dieſer zu behandelnden Marinefragen
kann nur die Antwort erhalten, daß wir erſt dann die
Freiheit der Meere für die Zukunft geſichert haben, wenn
die künftige, ſtrategiſch-taktiſche Lage Englands uns gegen-
über derart iſt, daß das Riſiko, uns wiederum zu überfallen,
für England gar zu groß iſt. Das iſt nur zu erreichen,
wenn Deutſchland, um mit den Worten der Kaiſers zu
ſprechen, ſeine Grenzen militäriſch, politiſch, wirtſchaftlich
ſichert, d. h. hier ſei das kürzlich ausgeſprochene Wort
des Großadmirals v. Tirpitz angeführt: „Wenn
wir den Anglo-Amerikanern gegenüber dadurch eine ſichere
Stellung erlangen, daß Flandern unter die Vor-
macht Deutſchlands fällt. Alſo Belgien muß,
wie dies im Namen der Reichstagsmehrheit der Führer des
Zentrums ausſprach: „militäriſch, wirtſchaftlich, politiſch
in unſere Hand zu liegen kommen!“

Es gilt, England in Europa feſt an der Leine zu
haben; es gilt, unſere Kriegs- und Handelsflotte aus dem
„naſſen Dreieck“ herauszubringen und feſten Fuß näher
dem Ozean faſſen zu laſſen. Die Küſte Flanderns
allein kann das erlangen

Auf dahingehende Aeußerungen des Fürſten zu Salm-
Horſtmar antwortete im „Berliner Tageblatt“ mannhaft

„Man erſchrickt, man fällt vom Stuhle,
wenn man ſolche Worte lieſt!“ Wie England die ganze
Schwere dieſer Tage genau erkannt hat, dafür ſprechen die
raſenden Sturmläufe an der Somme mehr als deutlich!

Aber es gibt noch andere Aufgaben, die zu erfüllen ſind,
um ganze Sache zu machen. Englands Achilles-
ferſe iſt der Suezkanal, der ſeinem Machtbereich
zu entziehen iſt. Dazu kommt noch neuerdings das von
England beſetzte wichtige Lemnos, der Schlüſſel zum
Schwarzen Meere. Beide dürfen nicht in der Gewalt des
erbarmungsloſen Willkürlandes bleiben.

Um dann die wiedererlangten Kolonien zu ſichern, be-
dürfen wir, wie Fürſt SalmHorſtmar richtig vorgeſchlagen
hat, ſtarker Flottenſtützvunkte in Ueberſee.
Nur ſo ſichern wir unſere Kolonien und ſtellen eine fernere
Freiheit der Meere her.

Hand in Hand mit dieſen Fordeungen geht die nach
einer verſtärkten Auslandsflotte. Das von
Großadmiral v. Koeſter als Vorſitzender des Flotenvereins
geforderte fliegende Geſchwader iſt dementſprechend zu ver-
größern. Nur mit, Hilfe einer ſich in geſicherten Flotten-
ſtützpunkten dauernd weiter zu Schlägen aus-
rüſten den Auslandsflotte iſt die Freiheit der
Meere zu erhalten, derer wir für unſere Kolonien und
bisher „vogelfreien“ Handelsſchiffe benötigen, um aus
unſeren Schutzgebieten und ſonſt von Ueberſee her dauernd
die erforderlichen Rohſtoffe während eines Krieges heran-
ſchaffen zu können.

Dazu, d. h. zur Sicherung dieſer Kolonien, iſt ebenfalls
der Ausbau der erweiterten Bagdadbahn zu
zählen, die auf Perſien, Arabien und Afrika übergeht; alſo
mit anderen Worten: Meſopotamien und Aegypten müſſen
unſeren Verbündeten, der Türkei zufallen. Der engliſche
Sudan, der belgiſche und franzöſiſche Kongo haben mit
unſeren früheren afrikaniſchen Kolonien einen großen
dentſchmittelafrikaniſchen Schutzſtaat zu bilden.

Aus „Unabbängaige Nationalkorreſpondeng“



Das ſind die Hauptmarinefragen, die in den Friedens
bedingungen zum Austrag zu bringen ſind, um unſere
militäriſche und wirtſchaftliche Zukunft engliſcher Allmacht
gegenüber ſicherzuſtellen. Anderwo, z. B. in der Oſtſee
ſind mit erweitertem Küſtenbeſitz (Libau) no
fernere Marinefragen zu erledigen, um uns auch Rußland
gegenüber, dem auch die Aabandsinſeln ſowie Dagö
und Oeſel, womöglich noch Reval zu nehmen
ſind, ganz ſicher zu ſtellen.

Wiener Preſſeſtimmen zur Reichskanzlerrede
Wien, 29. Sept. Sämtliche Blätter heben die große

Bedeutung der geſtrigen denkwürdigen Rede des deut
ſchen Reichskanzlers hervor, wobei ſie beſonders
auf die Stellen über den Verrat Rumäniens und über das
Beſtreben Englands nach der Vernichtung Deutſchlands
hinweiſen.

Das „Fremdenblatt“ ſchreibt:
Es darf füglich behauptet werden „daß die Welt einer neuer-

lichen impoſanten Kundgebung der deutſchen Einmütigkeit und
deutſchen Entſchloſſenheit gegenüberſteht, einer Kundgebung, die
beſſer als jedes andere Dokument, die von unſeren Feinden ver
breiteten böswilligen Ausſtreuungen über OeſterreichUngarn
widerlegt. Die Charakteriſtik, die Herr von Bethmann Hollweg
von Rumänien gibt, trifft den Nagel auf den Kopf, und gewiſſer
maßen als eine Selbſtverſtändlichkeit unterſchreibt man den Satz
des Reichsbanzlers, daß Rumänien ſich militäriſch genau ſo ver
rechnen wird, wie es ſich in Gemeinſchaft mit den Entente
freunden politiſch ſchon jetzt verrechnet hat. Der Reichskanzler
darf getroſt überzeugt und die wuchtigen, n
den Worte ausſprechen: Wir werden ſiegen.

Die „Neue Freie Preſſe“ betont:
Herr von Bethmann zeigt uns dieſes Deutſchland, deſſen

Armee von keinem Gegner überwunden werden kann. Gr ſpricht
jedoch auch vom Deutſchland der Zukunft und des Friedens. Da
fiel von ſeinen Lippen das Wort, das den lauteſten Widerhall
finden dürfte: Freie Bahn für alle Tüchtigen! Es iſt der großen
Ueberlieferungen Scharnhorſts und Steins würdig, daß der
Reichskanzler den höhnenden Worten der Feinde ſ olche Worte
entgegenſetzt.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſagt:
Eine alle ſchlauen diplomatiſchen Verhüllungen von der

Hand weiſende, von jeder Jlluſion und jedem Gaukelſpiel unbe-
rührte Wahrheitsliebe bildet die große Kraft der hiſtoriſch-be
deutſamen Rede. Sie bot auch eine belehrende, jeden Jrrtum und
jede falſche Auffaſſung verſcheuchende politiſche und militäriſche
Rundſchau.

Das „Neue Wiener Journal“ führt aus:
Dem Höhepunkt des Kampfes im Weltkrieg, der jetz: an

allen Fronten erklommen zu ſein ſcheint, entſpricht auch die Höhe,
die der Reichskanzler in ſeiner geſtrigen Rede erreichte. Wenn
es jemals offenbar wurde, wie himmelhoch die Perſönlichkeit des
deutſchen Reichskanzlers und leitenden Staatsmannes des uns
ſo innig verbündeten Deutſchen Reiches die Geſtalten der Staats
männer der Entente überragt, ſo war es geſtern der Fall; denn
die Rede BeihmannHollwegs muß als die bedeutendſte bezeich-
net werden, die er während des Weltkrieges gehalten hat, wegen
ihres ſittlichen Jnhaltes und wegen des tiefen Ernſtes, von dem
ſie erfüllt war.

Die „Reichspoſt“ ſagt beſonders über die
aller kriegstauglichen Mi-tel gegen England:

Alle Zweifel der ewig Mißtrauiſchen müſſen vor dieſem
ehernen Wort des Reichskanzlers, dem eindeutigſten und zor
nigſten, das bisher über ſeine Lippen gekommen iſt, beſchämt
verſtummen. Das Kanzlerwort war keine Augenblicksphraſe.

Das „Deutſche Volksblatt“ meint:
Mit bündiger Klarhei? hat der deutſche Reichskanzler den

weiten Abſtand beleuchtet, der uns von unſeren Feinden in der
Friedensfrage trennt. Er ſtellte dadurch vor aller Welt feſt, daß
der Jried in dem Augenblick da ſein könnte, in dem auch unſere
Feinde ihn wollen.

Die Verhandlungen im Hauptansſchuß
des Reichstages

Berlin, 29. Sept. Der Haushaltsausſchuß des Reichs
ages iſt heute mittag zuſammengetreten, um anknüpfend
an die geſtrige Rede des Reichskanzlers ſich mit der aus
wärtigen Politik zu beſchäftigen. Die Erörterung
wird ſehr eingehend ſein und auch alle mili-
täriſchen Fragen umfaſſen, die damit zuſammen
hängen. Die Verhandlungen werden zum größten Teil
vertraulich ſein. Die Fraktionen, die ſich bereits
geſtern nach der Vollſitzung mit der Kanzlerrede
beſchäftigt haben, ſetzen ihre Beratungen darüber fort.

Berlin, 29. Sept. Der Hauptausſchuß des Reichstages
begann heute nachmittag 1 Uhr die Beratung über die po
litiſche Lage. Zu der Sitzung war der Reichskanzler
erſchienen. Ferner wohnten den Verhandlungen bei die
Staatsſekretäre v. Jagow, Dr. Helfferich, v. Ca-
pelle, Dr. Lisco, Graf Roedern, der Kriegs
miniſter und zahlreiche Bevollmöchtigte des Bundes
rates. Außer den Mitgliedern des Ausſchuſſes waren der
Präſident des Reichstages und zahlreiche Abgeordnete
als Zuhörer anweſend. Die Verhandlungen, die Bericht
erſtatter Baſſermann einleitete, ſind ſtreng ver-
traulich.

Berlin, 29. Sept. Jm Hauptausſchuß des Reichstages
ſprach nach dem Berichterſtatter Abg. Baſſermann der
Reichskanzler in längeren Ausführungen und ſtellte
dabei in Ausſicht, über einzelne Fragen einem engeren
Ausſchuß genaue Auskunft zu geben. Von der Re
gierung kamen weiter die Staatsſekretäre v. Jagow,
Staatsſekretär v. Capelle und Unterſtaatsſekretär
Zimmermann, von den Fraktionen kamen die Redner
der ſozialdemokratiſchen Fraktion und des Zen-
trums zu Wort. Die Abgg. Baſſermann, Schiffer
und Streſemann beantragten nachſtehende Ent-
ſchließung:

Einen ſtändigen Ausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten einzuſetzen und ihm die Ermäch-
tigung zu erteilen, ſich auch bei Schließung des Reichstages
jederzeit zu verſammeln.

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel
beurlaubt

Der Botſchafter Graf Wolff-Metternich in
Konſtantinopel hat, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, zur
Erledigung dringender Privatgeſchäfte einen Urlaub er
beten und bewilligt erhalten. Während ſeiner Abweſenheit
von Konſtantinopel wird er durch den Geſandten von
Kühlmann vertreten.
lautet, daß Graf Wolff-Metternich auf ſeinen Poſten
in Konſtantinopel nicht mehr zurückkehren
wird. Als ſein Nachfolger wird von der „B. Z.“ bereits
Herr v. Kühlmann vermutet,

Anwendung

Jn unterrichteten Kreiſen ver

Lloyd George über die „Niederſchmetterung“
Dentſchlands.

London, 28. Sept. (Reuter.) Kriegsminiſter Lloyd
George hat einem Vertreter der „United Preß of Amerika
eine Unterredung gewährt, der ihn nach ſeiner Anſicht über die
jüngſten Friedensgerüchte fragte. Lloyd George antwortete ganz
ſportmäßig und ſagte, Deutſchland habe ſeine Entſcheidung ge-
troffen, daß es mit England kämpfen wolle, bis einem von
beiden der Reſt (finiſh) gegeb'en worden ſei. Wir
werden dafür ſorgen, ſagte Lloyd George, daß es befriedigt wird.
Der Kampf wird fortdauern bis zur Niederſchmet'te-
rung (knackout). Ein Einmiſchen von Anderen in dieſem
Abſchnitt des Kampfes kann nicht in Frage kommen. Der preu
ßiſche Militärdespotismus muß auf ewig zerſtört werden.
Wenn wir auch noch nicht das Ende des Krieges ſehen, ſo haben
wir doch keinen Zweifel darüber, wie dieſes Ende ſein wird. Auf
eine Frage betreffend Frankreichs Haltu'n g erwiderte der
Miniſter: Bei den Franzoſen wird die brennende Vaterlandsliebe
das Heer bis zum Ziele aufrechterhalten, ohne darnach zu fragen,
wann das Ende kommen ſoll. Ueber Rußland äußerte der
Miniſter auf Befragen, Rußland wird bis zum Tode
kämpfen. Es ſchlage los in dem Augenblick, in dem es am
wenigſten erwartet wird. Es wird keinen Ausreißer bei den
Alliierten geben. Die Schrecken des Kampfgebietes ſind unbe
ſchreiblich. Sie dürfen ſich nicht wiederholen. Ein Mittel, ihnen
ein Ende zu machen, beſteht darin, den Urhebern dieſes Ver
brechens eine ſolche Strafe aufzuerlegen, daß die Verſuchung,
ihr Beginnen zu wiederholen, ein für alle Mal aus den Herzen
der Regierenden, die einen verderbten Geiſt haben, getilgt wird.

Die engliſche Auffaſſung
von der „Freiheit der Meere“

Berlin, 28. Sept. Ein typiſches Beiſpiel, wie England
über die Freiheit der Meere denkt, hat kürzlich der eng
liſche Generalkonſul in Rotterdam gegeben.
Ein 56jähriger Reichsdeutſcher, der vom Krieg in Deutſch
land überraſcht war und nunmehr auf dringendes Erſuchen
ſeiner Firma über die Vereinigten Staatennach Mexiko zurückfahren wollte, hatte von der
Holland-Amerika-Linie ein Paſſagebillett gekauft, war aber
erſt in Rotterdam darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
er wahrſcheinlich von den Engländern von Bord geholt
und interniert werden würde. Um ſich zu ſichern, iſt der be-
treffende Herr zum engliſchen Generalkonſul
in Rotterdam gegangen, wo er zu ſeinem Er-
ſtaunen hören mußte, daß engliſche Behörden eine Reiſe
nach Nordamerika mit der Begründung ablehnen, decß
deutſche Behörden einen Engländer auch nicht durch Deutſch-
land reiſen laſſen würden. Auf den erſtaunten Einwand
des Antragſtellers, daß doch ein Unterſchied zwiſchen der
Reiſe eines Engländers datrch Deutſchland in Kriegszeiten
und einer Fahrt auf einem neutralen Schiffe von
Holland nach den Vereinigten Staaten ſei, hörte er wieder
holt in erregtem Ton nur die Entgegnung: die See gehört
un s. Dieſes kleine Beiſpiel dürfte ein Beitrag dazu ſein,
welch ein weiter Weg noch notwendig iſt, um England zum
Verſtändnis desjenigen zu bringen, was alle Völker unter
„Freiheit der Meere“ verſtehen.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 28. Sept. Amtlicher

28. September: An der Front von Fela'hie
heftiger gewordenes Feuer.

An der per ſiſchen Front fand auf der Straße von
Hamadan nach Kaswir ein für uns günſtiges Pa-trouillengefecht ſtatt. Auf dem linken Flügel wurde ein
ſchwacher feindlicher Angriff abgeſchlagen.Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel Zuſammen
ſtöße zwiſchen Erkundungsabteilungen und zeitweiſe unter-
brochenes Geſchützfeuer. Wir machten einige Gefangene.
Jm Zentrum wieſen wir durch einen Gegenangriff einen
neberfall, den der Feind, begünſtigt von Nebel und Schnee
ſturm, ausführte, ab. Auf dem linken Flügel beſetzten wir
einen Teil der feindlichen Vorpoſtenlinie.

Von den anderen Fronten iſt kein Ereignis von Bedeutung
zu melden.

Amerikaniſche Flieger gegen Deutſchland
Nach einer Meldung des „Matin“ wurde Rockweill, der

bekannteſte unter den amerikaniſchen Fliegern an der
engliſchen Front, bei einem Kampfe mit einem deutſchen
Flieger getötet. Es ſind mehrere amerikaniſche
Flieger an der engliſchen Front.

Zu dieſer Meldung ſagt die „T. R.“: Es verdient be-
merkt zu werden, daß die Amerikaner die Sicherheit, welche
ihnen das von uns in der Führung des UBoot Krieges
befolgte Vorgehen bietet, nicht nur zum Herantransport

Bericht vom
beiderſeits

ungeheurer Munitionsmaſſen und Kriegsmate-
rial ausnützen, ſondern auch dazu mißbrauchen,
Kämpfer auf bedeutungsvolle Poſten in die Front unſerer
Gegner zu ſtellen. Schon ſeit langem iſt bekannt, daß
auch an der franzöſiſchen Front „amerika-
niſche Flieger Dienſttun, und zwar iſt ein voll
ſtändiges „American Flying Corps imRaume von Verdun feſtgeſtellt worden. Es iſt
bezeichnend, daß der „Matin“ nicht gehindert wird, dieſe
Tatſache öffentlich bekanntzugeben, anſtatt ſie zu ver
ſchweigen. Hieraus erſieht man, bis zu we l ch e m
Grade bei unſeren Feinden und bei den Amerika-
nern das Gefühl und die Achtung für die
Neutralität verloren gegangen ſind.

Ein ſolches Verhalten Amerikas aber darf und wird ſich das
deutſche Volk nie und nimmer länger gefallen
laſſen.

Zum Rücktritt des Generals von Wandel
Der zurügetretene ſtellvertretende Kriegsminiſter, Ge

neralleutnant v. Wandel, wurde am 30. Januar 1858 als
Sohn des Geh. Admiralitätsrates P. Wandel in Danzig
geboren. Am 24. März 1875 trat er in das Jnfanterie-
Regiement Nr. 74 ein, bei dem er jetzt à la suite ſteht.
Mit kurzen Unterbrechungen gehörte er dauernd dem Ge-
neralſtabe und dem Kriegsminiſterium an. 1904 bis 1907
war er Chef des Generalſtabes des 15. Armeekorps, dann
bis 1913 Direktor des Allgemeinen Kriegs-Departements.
1912 wurde er zum Generalleutnant befördert und im fol
genden Jahre in den erblichen Adelsſtand erhoben. Nach-
dem er ungefähr ein Jahr den Poſten des Gouverneurs von
Köln bekleidet hatte, wurde er kurze Zeit nach Kriegsaus-
bruch am 30. Auguſt 1914 zum ſtellvertretenden Kriegs-
miniſter ernannt. General von Wandel war ſeit Jahren
leidend, aber trotzdem hat er während der zwei Kriegsjahre
ſeinen verantwortungsvollen Poſten mit Geſchick und Erfolg

ageleitet.

litt eine

Die Beſchlagnahme der Zwetſchen wieder
aufgehoben

Ber'lin, 29. Sept. (Amtlich.) Die militäriſche Anord
nung, daß Zwetſchen, ſoweit ſie der Erzeuger nicht ſelbſt ver
brauchen will nur an die mit einem Ausweis verſehenen Auf-
käufer und Marmeladenfabriken veräußert werden dürfen, hat
ihren Zweck erreicht. Die eingekauften Mengen genügen, um
den Bedarf des Heeres und der großſtädtiſchen und Jnduſtrie-
bevölkerung in Pflaumen zum Brotaufſtrich einigermaßen zu
decken. Das Verbot wid deshalb nach Anordnung des Kriegs-
miniſteriums mit Wirkung vom Sonntag, den
1. Oktober 1916 einſchließlich aufgehoben wer-
den. Der Handel mit Zwetſchen iſt von da ab frei.
Der geſetzliche Höchſtpreis von 10 Mark für den Zent-
ner für die Erzeuger und 25 Pfennig für das Pfund
beim Kleinverkauf bleiben beſtehen. Für Aepfel muß, da der
Marmeladebedarf hiervon noch nicht annähernd gedeckt iſt, die
Beſchlagnahme zu Gunſten der Marmeladenfabriken
weiter beſtehen bleiben. Die Erzeuger dürfen alſo

Aepfel, die ſie nicht ſelbſt verbrauchen, in einem Begzirk, für
welchen die Beſchlagnahme gilt, nur an mit einem Ausweis
verſehene Aufkäufer und Marmeladenfabriken veräußern.

Franuzöſiſcher Heeresbericht

vom 28. September nachmittags. An der Sommefront
fahren unſere Batterien mit der Beſchießung von deutſchen
Verteidigungsanlagen eifrig fort. Keine Jnfanterietätigkeit
im Verlaufe der Nacht. Auf dem rechten Magasufer erlitt
ein ſtarker deutſcher Angriff auf der Front Douaumont-Fleury
bei Einbruch der Nacht eine blutige Schlappe unter unſerem
Maſchinengewehr und Sperrfeuer. Ueberall ſonſt ruhige Nacht.

Orientarmee. An der Strumafront beſſ die eng
liſche Artillerie die feindlichen Quartiere. Gegen Jänimah er-

i unter das Feuer unſerer Batterien genommene
bulgariſche Kolonne Verluſte und wurde zerſtreut. Von den
BelesBergen bis War Tätigkeit der Patrouillen und
Geſchützfeuer mit Unterbrechug. An der ſerbiſchen Front hat
der Feind ſeine Angriffe gegen den Kaimakſchalan wieder-
holt. Die von den Bulgaren auf dieſem Punkt genommenen
wenigen Grabenſtücke koſteten ſie dank dem hartnäckigen ſtand-
haften Widerſtand der ſerbiſchen Truppen ſchwere Verluſte. Auf
unſerem linken Flügel brachen zwei bulgariſche Angriffe gegen
unſere Stellungen öſtlich und weſtlich von Floring im Feuer der
franzöſiſch ruſſiſchen Truppen zuſammen, ehe ſie an unſere
Linie gelangten. Zwei Flugzeuge bombardierten Kenali, ſüd-
weſtlich von Monaſtir.

Vom 28. September abends: Außer Geſchützfeuer, das mit
Heftigkeit an der Sommefront weitergeht, iſt kein Ereignis von
Wichtigkeit zu melden.

Belgiſcher Berich't Jm Laufe der Nacht iſt ein
Kampf mit Bombenwerfern in der Gegend von Boeſinghe los-

Heute war der belgiſche Abſchnitt der Schauplatz
Unſere Geſchütze aller Kaliber haben

heftig

gebrochen.
von Artilleriekämpfen.
deutſche Anlagen und Batterien öſtlich von Dixmuiden
unter Feuer genommen.

Der engliſche Heeresbericht
bom 28. September. Unſere Linien wurden zwiſchen Mar
tinpuich und Gueudecourt vorgeſchoben, und es wurden
weſtlich und ſüdweſtlich von Gaucourt Poſten eingerichtet. UnſereStellung auf dem Höhenrücken nordöſtlich von Khiepval wurde

ausgebaut. Unſere Verluſte während der letzten Tage ſind
vrebativ und abſolut genommen gering; die Geſamtzahl unſerer
Verluſte iſt nicht größer als das Doppelte der von uns ge-
machten Gefangenen.

Strumafront: Marinetruppen beſchoſſen und zerſtreuten
einige feindliche Abteilungen in der Nähe von Razolidos und die
franzöſiſche Artillerie eine andere Kolonne in der Nähe von
Jenimah. Bei einem Vorpoſtenzuſammenſtoß in der Nähe der
Orljakbrücke wurde der Feind zum Rückzug gezwungen. Die
Eiſenbahnſtation Angiſta wurde durch Marineflugzeuge bom-
bardiert.

Engliſcher Heeresbericht vom 28. September
abends: Heute griffen wir die Schwabenſchamze an, die
zum größten Teile 'n unſerer Hand iſt. Jn den letzten 24 Stun-
den wurden in dieſem Raum annähernd 600 Gefangene gemacht.
Die Schanze liegt auf einer Kuppe 500 Meter nördlich Thiep-
val und iſt der höchſte Punkt auf dem Thiepval-Höhenrücken.
Von ihr hat man einen freien Ausblick über das nördliche Ancre-
tal. An den anderen Teilen unſerer Front befeſtigten wir den
Boden und rückten unſere Linien nördlich und nordöſtlich
Courcelette vor. Die britiſchen Flugzeuge wirkten in
den letzten beiden Tagen wie gewöhnlich mit der S ehe in
glänzender Weiſe zuſammen und haben den feindlichen Batterien
ſchweren Schaden zugefügt. Jn einer ganzen Reihe von Fällen
griffen unſere Flugzeuge auch Truppentransporte mit Maſchinen
gewehrfeuer an. Wir erbeuteten einen Bericht über die Somme-
ſchlacht, der von dem Befehlshaber eines deutſchen Korps, das
an der Schlacht teilnahm, ausgegeben wurde. Der Bericht ent
hält eine Anerkennung des Wertes unſerer Truppen. Es heißt
darin: Die britiſche Jnfanterie iſt ſchneidig im Angriff, was
zum größten Teil auf das Vertrauen zurückzuführen iſt, das ſi?
in ihre große artilleriſtiſche Ueberlegenheit ſetzt. Man muß zu
geben, daß ſie ſich in geſchickter Weiſe in den n?ugewonnenen
Stellungen einzurichten verſteht. Sie z?igt große Hartnäckigkeit
in der Verteidigung. Kleine Abteilungen, die ſich einmal mit
Maſchinengewehren in einer Waldecke oder Häuſergruppe ein
richten, ſind ſchwer zu vertreiben. Folgende Stelle in dem
Bericht ſpricht von der Wirkung unferer Artillerie: Bisher be
ruhte unſere aus Erfahrung bei Verteidigung und Angrit g?
wonnene Jnſtruktion auf einem ſorgfältig ausgebauten Grabens-
ſyſtem. Die Truppen an der Somme haben aber tatſächlich über-
haupt keine Graben gefunden.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 28. September. Weſtfront: Verſuche vorgeſchobener
feindlicher Abteilungen, ſich unſeren Gräben weſtlich von Riga
zu nähern, wurden durch unſer Feuer abgeſchlagen. Am Abend
des 27. September unternahmen kleine feindliche Abteilungen
in der Gegend ſüdöſtlich Pinsk nach Verfeuerung einer be-
trächtlichen Granatenzahl einen Angriff. Sie werden ſofort
durch das Feuer unſerer vorgeſchobenen Abteilungen zurückge-
trieben Jn der Gegend von Bubnoff (6 Kilometer nordöſtlich
SwiniuchyſSwiniuchhKorhtnica erneuerte ſich der Kampf. Der
Feind leiſtet hartnäckigen Widerſtand und unternimmt wieder
holt Gegenangriffe, um unſer Vorrückcken zu verhindern. An
der Oſtſee führten unſere r unter dem Befehl des
Leutnants Gorkovenko einen erfolgreichen Angriff auf die feind
liche Flugſtation am Angernſee aus und warfen Bomben ab.
Unſere Flugzeuge wurden von den feindlichen Batterien beſchoſſen
und hatten Kämpfe mit 20 feindlichen Flugzeugen. Während
dieſes ungleichen Kampfes iſt leider Leutnant Arſen Gorkovenko
mit ſeinem Flugzeug abgeſtürzt.

Ein Ruſſe in Stockholm wegen Spionage
verurteilt

Kopenhagen, 29. Sept. „Berlingske Tidende“ meldet
aus Stockholm: Der Ruſſe Pintzker wurde wegen
Spionage zu fünf Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Betrag von 3800 Rubeln,

e in ſeinem Beſitz befand, wurde der Staatskaſſe zu
geſprochen.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

W. Jena, 29. Septbr. (Geheimrat Schellbach
Oberlandesgerichtsrat a. D. Geheimer Juſtigzrat Dr. jur. Richard
Schellbach iſt hier geſtorben.

Cröllwitz, 29. Sept. (Von einem Fohlen tödlich
verletzt.) Ein bedauerlicher Unfall hat dem Leben des
früheren Gutsbeſitzers Auguſt Jauck ein jähes Ziel geſetzt.
Der im 82. Lebensjahre ſtehende, aber noch ſehr rüſtige alte
Herr wurde von einem Fohlen derartig vor den Unter'-
leib geſchlagen, daß bald darauf der Tod ein'trat.

tu. Müneln, 29. September. (Ein Eiſenbahn
unglück) hat ſich auf der Schmalſpurbahn Mügeln-Gei-
ſing ereignet, auf der ſich erſt vor kurzem ein ähnlicher Unfall
zugetragen hat. Amtlich wird über den Vorfall gemeldet: Mitt
woch mittag hat ſich auf der Schmalſpurlinie Mügeln-Geiſing-
Altenburg ein leider nicht unbeträchtlicher Unfall zug?tragen.
Die Lokomotive des von Geiſing kommenden Güterzuges ent
gleiſte unterhalb Bärenhecke-Lohnsbach, ſtürzte in die Müglitz
und riß dabei zwei unmittelbar folgende Güterwagen aus dem
Gleiſe, während alle übrigen auf den Schienen blieben. Glück-
kicherweiſe hat der Unfall kein Menſchenleben gefordert, doch ſind
Führer und Heizer durch Verbrühung ernſſter
verletzt worden. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle, auch
war die Ueberführung der Verletzten in das Johanniterkranken-
haus zu Heidenau unverzüglich möglich. Der Betrieb konnte mit
Verſpätung weniger Züge und durch Umſteigen aufrecht erhalten
werden.

Leipzig, 29. September. (Ein ſchwerer Zu-ſammenſtoß zweier Straßenbahnwagen) der
Leipziger Elektriſchen Straßenbahn fand geſtern nachmittag an
der Kreuzung der Oſt und Riebeckſtraße ſtatt. Dort fuhr ein
Wagen der Linie 7 auf einen ſolchen der Linie 6. Bei dem
heftigen Anprall wurden mehrere Perſonen, unter denen
ſich auch ein Soldat befand, ſchwer verletzt. Auch der
Führer des einen Wagens konnte infolge erlittener Verletzungen
ſeinen Dienſt nicht weiter verſehen und mußte ſich in ſeine
Wohnung begeben. Die- eingeleitete Unterſuchung wird über die
Urſache des Zuſammenſtoßes das Näher- ergeben.

Hakeborn, 29. September. (Schwere Folgen des
Nebels) Geſtern früh wurde ein Fuhrwerk von der Klein
bahn überfahren; beide Pferde und der Kutſcher ſind dem Un-
glück zum Opfer gefallen. Vermutlich hat der Nebel den Zu
ſammenſtoß herbeigeführt.

Helbra, 29. Sept. (Nicht aus fahrenden Zügen
ſpringen.) Der bei der elektriſchen Kleinbahn beſchäftigte
Wagenreiniger Krafft aus Helbra ſprang aus dem in
voller Fahrt befindlichen Wagen, der von Eisleben nach Helbra
fährt, wobei er ſo unglücklich ſtürzte, daß er ſich die Hirn-
ſchale ein ſchlug. K. wurde in bewußtloſem Zuſtande nach
ſeiner Wohnung geſchafft.

W. Weimar, 29. Sept. (Ueb erfahren und getötet
Geſtern abend wurde auf dem hieſigen Bahnhof der Kutſcher
Hertel, als er vrim Transport von Mälchkannen zur Güter
abfertigumg der Weimar-Gerger Bahn das Gleis überſchritt,
von einer Rangiermaſchine erfaßt und getötet. Hertel lieferte
ſeit 30 Jahren die Milch der Molkerei Oßmannſtedt hierher.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
X. Meiningen, 29. September. (Kirchenraub). Wie

die Blätter melden, wurde in der Stadtkirche die Prachtbibel,
ein herzogliches Geſchenk, geſtohlen. Man fand ſie, des Silber
beſchlags beraubt, in einem Graben.

Beeſedau, 29. September. (Zwei Wilderer ge
faßt). Durch Gendarmerie-Wachtmeiſter RinkeBeeſen
laublingen ſind vorgeſtern dem Arbeiter A. Hübner und dem
Invaliden K. Brock haus von hier ein friſch geſchoſſenes Reh
(Schmaltier) und ein Gewehrlauf obgenommen. Das bereits
ausgeweidete und abgezogene Reh wollten die Wilddiebe in einem
Kleefelde in der Nähe des Dorfes verſtecken; den Gewehrlauf
trug Hübner unter ſeinem Rock. Der Gewehrſchaft iſt noch nich
gefunden.

Zſchortau, 29. September. (Den Geldſchrank er-
brochen und bergubt) Jn Fſchortau iſt in der Da m pf-
molker i in der Nacht zum Mittwoch ein ſchwerer Ein
bruch verübt worden. Durch Zertrümmern der Geldſchrank-
türplatte haben die Einbrecher das freigelegte Schloß ſo weit
herausgenommen, daß ſich nun der Schrank öffnen ließ. Ter
Kinſtieg iſt vom Felde durch die Molkereiräume nach dem
Kontor erfolgt. Von der Kontortitr wurde das Schloß durch

Herausziehen von Schrauben gelöſt. Die ganze Arbeit iſt, wie
die „Delitzſcher Zeitung“ ſchreibt, ſehr vorſichtig ausgeführt und
läßt darauf ſchließen, daß es ſich um berufsmäßige Ein-
brecher handelte, wenn auch keine der Neuzei: angehörigen,
ſonſt hätten ſie wohl mit Stichflammen gearbeitet. Leider ſind
den Einbrechern e wa 6000 Mark in die Hände gefal-
len, trotzdem ſie das gerollte Kupfergeld noch auf dem Fuß-
boden liegen ließen, während ſie das gerollte Nickelgeld mit-
nahmen. Der Verluſt iſt durch Verſicherung gedeckt.

Verſchiedene Vachrichken
Alsleben, 28. Sep. (Die Zuckerfabrik Alsleben

a. d. S.) beginnt ihren diesjährigen Arbeitsabſchnitt am 10. Ok-
tober. Die Zuckerrübenernte wird nur mittelmäßig ausfallen.

Weimar, 29. September. (Schülfrei zum
Brenneſſelnſammeln) Das großherzogliche Staats-
miniſterium hat genehmigt, daß da, wo die Lehrer mit den
Schulkindern ſich das Einſammeln von Brenneſſeln angelegen
ſein laſſen, an 2-3 Nachmittagen zu dieſem Zwecke der Unter-
richt ausgeſetzt wird. Das Miniſterium erneuert die Aufforde-
rung an die Lehrer, ſich auch dieſer Aufgabe im allgemeinen
Intereſſe anzunehmen.

Rus Halle und Umgebung
Halle, den 30. September

Die Polizeiſtunde in der Nacht zum I. Oktober
Jn Halle und wohl in den meiſten anderen Städten

des Bereiches unſeres 4. Armeekorps tritt die Polizeiſtunde
um 12 Uhr nachts ein. Wie ſteht es nun damit in der
Nacht, in der die Sommerzeit aufhört und die Uhr z wei
mal Zwölf ſchlägt? Die Beantwortung dieſer Frage
kann nicht zweifelhaft ſein. Als die Sommerzeit einſetzte,
da trat die Polizeiſtunde nicht erſt um 12 Uhr, ſondern in
Wirklichkeit ſchon um 11 Uhr ein, denn man hatte eben die
Uhren um eine Stunde vorſtellen müſſen. Nunmehr wird
in der Mitternachtsſtunde die Uhr um eine Stunde zurück
geſtellt, alſo tritt die Polizeiſtunde erſt ein, wenn die Uhr
zum zweiten Male die 12. Stunde anzeigt oder wenn der
Ausruf zutreffend wird: „Nu ſchlägts dreizehn!“ Gäſte
unſerer Schankwirtſchaften und Gaſthöfe dürfen alſo in der
nächſten Nacht eine Stunde länger in ihrer Kneipe ver-
weilen, ohne eine Beſtrafung fürchten zu müſſen und ohne
darum eine Stunde Schlaf einzubüßen, denn ſie können am
Sonntag morgen eine Stunde länger im Bett liegen
bleiben und ſtehen doch zur gewohnten Stunde auf. Das
iſt der Segen der Sommerzeit am Schluſſe ihrer Herr
ſchaft.

Berliner Königl. Hof- und Domchor. Konzert in der
Marktkirche dieſen Sonnabend, abends 288 Uhr. Die „V. Ztg.“
berichtet über ein Konzert im Berliner Dom: Seine Leiſtungen
ſtehen auf ſo hoher künſtleriſcher Stufe, daß von Vollkomnenheit
geſprochen werden kann. Es kut wohl, wo es am Platze iſt,
ſo recht von Herzen loben zu können. Der Domchor beſitzt, wie
unſere klaſſiſche Singakademie, Weltruf, man ſpricht im Aus
lande von beiden. Die Leiſtungsfähigkeit des Domchors hob ſich,
nachden Herr Prof. Rüdel die Leitung übernahm, in kurzer
Zeit mit auffälliger Schnelligkei? und erreichte jetzt eine Blüte,
die einzig in ihrer Art iſt. Eintrittskarten zum hieſigen Konzert
ſind zu haben in der Hofmuſikalienhandlung H. Hothan.

Halleſche Tageschronik. Auf dem Riebeckplatze riß die
Ovberleitung der Stadtbahn. Eine Betriebsſtörung trat
nicht ein. Die Feuerwehr wurde nach einem Grundſtück der
Herrenſtraße gerufen, wo ein Kü'ſchenbrand entſtanden war.
N. halbſtündiger Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken.

Ein in der Gr. Wallſtraße wohnender 6jähriger Schulknabe
fiel beim Spielen hinter dem Pfälzer Schützengraben in die
Saale und ertrank. Die Leiche wurde nach zweiſtündigem
Suchen geborgen.

Aus den Vereinen
Jm Kaufmänniſchen Verein (E. V.) Halle a. d. S. hielt

am Donnerstag Herr Bankier Kurt Steckner einen Vortrag
über „Kriegsſteuergeſetze'. Redner ſprach eingangs von den
Milliarden, die für die Ausgaben teils aus Anleihen, teils aus
Darlehen beſchafft wurden. Wir ſtehen jetzt vor der fünften
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damit unſere zehhl
noch Barmitiel genug

die Anleihen von
deutſch

Zu unſeren Anleihen geſellen ſich die r die auf
ne

Kriegsanleihe. Möge ſie recht gut ausfallen
reichen Feinde ſehen, daß Deutſchland

t, den Krieg fortzuſetzen. Redner beſprach di i
Sngland, Frankreich, Rußland, Jtalien, ſchließlich die
lands.
gebracht werden müſſen, um den Stagatshaushalt zu n oder
zur Kriegsfürſorge, Jnvalidenentſchädigungen uſw. z verwen
den. Jn Frage kommen die Kriegsgewinnſteuern, die Waren
umſatzſteuer, die Frachtſtempel, Poſtgebühr und Tabakſteuer,
die vom Redner auf ihre Wirkung hin einzeln en wur
den. Redner bemerkte zum Schluſſe ſeiner beifällig aufge
nommenen Ausführungen: Schwere Laſten müſſen wir auf uns
nehmen, um den Krieg fortzuführen. wir den Krieg gegen
verſchiedene Fronten in Feindesland führen, iſt das Wertvolle
bei der ganzen Sache, wir können unſer Land zu landwirtſchaft
lichen und induſtriellen Zwecken nutzbar machen, desgleichen die
gewaltigen eroberten Strecken in Feindesland. Redner trat
nochmals für eine vege Beteiligung an der fünften Kriegsan-
leihe ein, von deren Ergebnis es abhänge, ob wir den Krieg
ſiegreich beenden werden. Die Reihe der Vorträge ſoll fort-
geſetzt werden.

Kus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht zu Halle

Der gefälſchte Mehlſchein
Der Bäckermeiſter E. hatte ſich wegen Fälſchung einer öffent

lichen Urkunde vor dem Schwurgericht zu verantworten. Jm
Juni dieſes Jahres hatte er ſeinen Lehrling nach der Mehl-
zuteilungsſtelle geſchickt, um Brotmarken gegen einen Mehl-
lieferungsſchein einzutauſchen. Durch den Jrrtum einer Beamtin
wurde der Schein auf einen in Morl wohnenden Bäckermeiſter
gleichen Namens ausgeſtellt. Um die Angelegenheit zu regeln,
wurde E. auf die Mehlzuteilungsſtelle beſtellt. Hier erhielt er
ſeine richtige Mehlanweiſung. Als er heimkam, will er bemerkt
haben, daß ein noch unausgefüllter aber ſchon mit Unterſchrift
verſehener Mehlzuteilungsſchein an dem ordnungsmäßig aus
gefüllten hing. Den unausgefüllten Schein legte er vorläufig
beiſeite. Durch den Jrrtum und durch andere Umſtände trat
dann eine große Mehlknappheit bei dem Angeklagten ein. Er
geriet hierüber in große Erregung. Er will in dieſem Zuſtande
kaum noch gewußt haben, was er tat. Jedenfalls füllte er, um
Mehl zu erhalten, den unrechtmäßig in ſeinem Beſitz befindlichen
Mehlzuteilungsſchein aus und übergab ihn ſeinem Mehlhändler.
Die Verfälſchung wurde ſofort entdeckt und E. mußte ſich wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung verantworten. Er beſtreitet die Tat
nicht, kann ſich jedoch nicht an die einzelnen Umſtände erinnern.
Die Bäcker bekämen für 300 Brotmarken nur 198 Pfund Mehl.
Daraus ſolle er 75 Brote backen. Das ſei faſt nie möglich. Meiſt
könne man nur 72 bis 73 Brote herſtellen. Auf dieſe Weiſe
gingen fortwährend Marken verloren, und die Stadt leiſte keinen
Erſatz. Jm Laufe der Zeit käme man ſo in große geſchäftliche
Bedrängnis. Der als Sachverſtändiger geladene Obermeiſter der
Bäckerinnung beſtätigt dieſe Angabe. Zwei ärztliche Sachver-
ſtändige erklären, daß der Angeklagte ein ſehr leicht erregbarer
nervenſchwacher Menſch ſei, der nur vermindert zurechnungs-
fähig iſt. Der Staatsanwalt hält ſchwere e ür
vorliegend. Es handle ſich um einen leichten Fall, daher könne
man dem Angeklagten getroſt mildernde Umſtände zubilligen. Der
Wahrſpruch der Geſchworenen fand den Angeklagten nur der
einfachen Urkundenfälſchung unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände ſchuldig. Der Staatsanwalt beantragte drei Monate Ge
fängnis. Der Gerichtshof ging über dieſen Antrag hinaus und
erkannte auf ſechs Monate Gefängnis.

Fahrläſſiger Falſcheid
Der Bauunternehmer R. hatte vor dem Amtsgericht ab-

geſchworen, daß eine auf einem Wechſel befindliche
von ihm herrühre. Der Wechſel war von einem gewiſſen Glaube,
der ſich ſpäter erſchoſſen hat. R. hatte damals erklärt, ſeine
Unterſchrift ſei gefälſcht. Gl. habe eine ganze Reihe von
gefälſcht und teilweiſe fälſchlich mit ſeiner Unterſchrift verſehen.
Jetzt mußte R. ſich dieſer Angelegenheit wegen unter der An-
klage des Meineids vor dem Halleſchen Schwurgericht verant
worten. Er erklärte auch heute, daß er keinen derartigen Wechſel
über 600 Mark angenommen habe. Auch ſein Wechſelabſchriftbuch
weiſe keinen derartigen Wechſel auf. Einige Zeugen erklären,
daß ſie von Gl. falſche Wechſel bekommen hätten. Drei Schrift-
ſachverſtändige erklären übereinſtimmend, daß die fragliche
Unterſchrift vom Angeklagten herrühre. Die Geſchworenen
ſprachen das Schuldig wegen fahrläſſigen Falſcheids. Der Ge-
richtshof erkannte auf neun Monate Gefängnis.

cm
(Nachdruck verboten.)

Der Schatz im Boden
36] Koman von Agnes Harder
Buſenius war hin und wieder auf den Hof gekommen,

wie es die alte Freundſchaft mit ſich brachte. Er hatte wohl
auch ein oder das andere Mal mit ihr allein an dem
Buchenfenſter des Gartens geſeſſen. Das „Sie“, mit dem
ſie ihn gegrüßt hatte, war zwiſchen ihnen geblieben wie
eine Schranke. Wenn ihr Kind ſchlief, nähte ſie eifrig an
kleinen Röckchen und Jäckchen, deren Säume ſie zierlich
ſtickte. Einmal ſah ſie zu ihm auf.

Wie gut, daß„Das habe ich bei Tante Line gelernt,.
ich es kann!“

Tante Line war Vorſteherin eines Jungfrauenvereins
und lehrte die Bauernmädchen nicht nur das grobe Hemde
und die doppelte Hacke im geſtrickten Strumpf, ſondern
auch einmal eine feinere Arbeit, die ſich wie eine künſt
leriſche Freude ausnahm. Und Lida fügte hinzu:
Was ich kann, habe ich im Pfakrhaus gelernt, aber es
D. r viel.“ Errötend fügte ſie hinzu, daß das kein Vor

rf ſei.
Sie ſah dann wieder auf das Kind, das in ſeinem Korb

neben ihr ſchlief. Es durchzuckte Walt einen Augenblick,
als ob ſie deſſen Blödigkeit irgendwie mit ihrer eigenen
Perſon in Beziehung bringe. Aber er beruhigte ſich wieder.
Für ſie war ja ihr Kind ſchön und geſund.

Er wollte zum Winter wieder nach München, doch
konnte er ſich von dem ſpäten, ſchönen Herbſt der Heimat
ſchwer trennen. Der Vater ſprach davon, ſich bald zurück-
zuziehen. Seine Arbeitszeit ſei um, meinte er. Aber er
trennte ſich ſchwer von ſeiner Gemeinde, die keinen anderen
wollte als ihn, und er verſchob den Entſchluß von einem
Jahr zum anderen. Er fühlte wohl, daß er als Emeritus
nicht im Ort wohnen dürfe, weil ſein Einfluß auf die Leute
ſeinen Nachfolger ſtören würde. So würde ihm nichts
bleiben, als eine kleine Wohnung in einer Vorſtadtſtraße
der nahen Stadt, beſtenfalls mit einer Bohnenlaube und
einem Levkoyenbeet in einem Hofgarten. Das lockte ihn
nicht, und ſeine Kirche war auch noch immer gefüllt, obgleich
er gern ein Auge zudrückte, wenn die Leute in dieſem
ſchlechten Sommer den Sonntag zum Einfaghren benutzt
hatten. Auch Tante Line wollte die Herrſchaft durchaus
nicht aus den Händen legen. Hing ſie doch faſt noch mehr
daran als der Bruder! Dennoch ſah Walt die Zeit kommen,
wo dieſe Wälder mit ihrem Blick in weite, ſchöne Fernen
nicht mehr ſeine Heimat ſein würden.

Als dann ein jäher Sturm das weite Laub vor ſich
hergetrieben hatte und ein früher Froſt, der noch in das
Kartoffelherausnehmen fiel, dieſem ſchlechten Sommer auch
die letzte Ernte verdarb, entſchloß er ſich plötzlich und ging
auf den Hof, um ſich zu verabſchieden. Er wurde in das
große Schlafzimmer genötigt, wo Wagner jetzt ſeinen
Arbeitstiſch hatte. Er beendete gerade die Kopie der Zeich-
nungen, die nach Berlin an Steiner gehen ſollten. Als er
Walter dann begleitete, ſahen ſie Lida auf dem Hof. Sie
ſtand mit dem Kinde auf dem Arm und ſah zu, wie die
Hühner ihr letztes Tagesfutter bekamen. Sie behauptete,
daß der kleine Peter die weißen Hühner kenne und ſich über
ſie freue. Walt ſagte ihr Lebewohl und hielt die kleine
Hand in der ſeinen. Sie nickte ihm freundlich zu, und der
Abglanz eines Lächelns erſchien in ihrem Geſicht.

„Vielleicht komme ich lange nicht nach Hauſe, Lida. Jch
wünſche ſo ſehr, daß es Jhnen allen dreien gut geht, und
daß ich Sie froh wiederfinde.“

Sie hatte nicht geantwortet. Faſt war ſie erſchrocken,
als er von Gutgehen ſprach. Wagner aber nahm die Worte
auf, als ſie nebeneinander dem Dorf zuſchritten.

„Jch glaube nicht, Buſenius. Jch weiß eigentlich nicht
mehr, was ich hier ſoll. Seit Frau Eyſenblätter mit
Steiner abgeſchloſſen hat, beachtet ſie mich kaum mehr. Sie
hat mich beiſeite geſchoben. Soll ich ein unnützer Freſſer
am Tiſch ſein? Mich würgt jeder Biſſen!

Er blieb ſtehen, ſeine Hände ballten ſich zu Fäuſten.
„Und Lida?“
Der andere ſchwieg. Die Bitterkeit ſeines gebrochenen

Daſeins wollte auf ſeine Lippen treten. Mit aller Kraft
zwang er ſie zurück. Sie waren am Krähenwäldchen, und
ihre Hände lagen ineinander. Der Blick der grauen Augen
war ſo verzweifelt, daß auch Buſenius ſchwieg. Aber als er
durch den Hohlweg, an dem die Berberitzen ihre roten
Beeren ſchaukelten, zum Dorf herabſchritt, wunderte er ſich,
daß ſein Herz nicht ſtärker jauchzte, wenn er an die Arbeit
und Kraft der Ferne dachte. Wie eine dunkle Drohung
lauerte der Hof in ſeinem Erinnern, als ihn ein vaar Tage
darauf der Schnellzug nach München brachte.

Alf Eyſenblätter ſaß mit ein paar Freunden im Palais
de danse. Es war ſchon ziemlich ſpät; in einer halben
Stunde ſchloß man. Er war den ganzen Abend ſchlechter
Loune geweſen. Zuerſt ein „ſaurer Mops“ bei irgend-
einem Vorgeſetzten, bei dem er eine junge Dame aus der
Provinz zu Tiſch geführt hatte, die mit den blankſten, neu
gierigſten Augen in die Herrlichkeiten ihres Berliner Auf-
enthaltes ſah. Das war nicht mehr ſein Geſchmack. So
etwas heiratet vielleichtman wenn das Meſſer an der

Kehle ſaß und der Herr Papa die nötigen Gelder hatte.
Amüſieren konnte ſolch friſchgewaſchene Unſchuld nicht.
Raſch nach Hauſe, das Zivil angezogen und zu der Verab-
redung in der Behrenſtraße! Aber ſeltſam, die Mädchen
hier, von denen einige mit am Tiſch ſaßen, langweilten ihn
auch. Das war ja auch immer dasſelbe. Nicht mehr die
lockenden goldenen Nebel, die ihn damals umwallt hatten.
Er machte nur noch aus Gewohnheit mit. Der galonierte
Kellner füllte mit unheimlicher Geſchwindigkeit die breiten
Sektgläſer, die Mädchen nahmen von den Pfirſichen, die
der Jahreszeit zum Trotz herumgereicht wurden, warfen ſie
in das Glas und durchbohrten ſie mit den kleinen ſilbernen
Gabeln. Eyſenblätter ſah gelangweilt von der Terraſſe auf
das marmorumgebene kleine Rund, das allein parkettiert
war. Wie rotes Blut liefen Teppiche von den erhöhten
Terraſſen darauf zu. Einige Tänzerinnen drehten ſich da,
hin und wieder auch ein Herr, den Zylinder nach hinten
gerückt. Von der runden Kuppel fielen ſchimmernde Licht-
reflexe, jetzt blau, jetzt rot. Die rieſigen Sträuße gemachter
BVlumen, die auf den Pfeilern ſtanden, ſchienen ein häß-
liches, betäubendes Parfüm auszuſtrömen. Alf hatte die
Hand eines der Mädchen in der ſeinen. Aber er fühlte ihre
Jugend nicht, obgleich er eben über die alten, verbrauchten
Frauen geſpottet hatte, die unten tanzten. Er war in einer
ſchweren Lethargie.

„Schlafen Sie nicht, Eyſenblätter! Sie ſind nicht mehr
beim Oberſten zu Tiſch. Da war das zu entſchuldigen.“

Er fuhr auf und griff haſtig nach ſeinem Glaſe. Seine
Blicke ſuchten die Ausgangstreppe, auf deren Stufe ele-
gante Frauen ſtanden und mit hungrigen Augen den Raum
durchforſchten.

Wie ſie„Sehen Sie dieſe Mutter aus Neutomiſchel!
ſich entſetzt über das Sündenbabel.“

Er zwinkerte mit den Augen nach dem Nachbartiſch,
wo ein altes Ehepaar ſaß, dem man die Provinz auf den
erſten Blick anſah. Die Frau war aufgeſtanden, um die
kühnen Verrenkungen der Tanzenden beſſer ſehen zu
können.

„Beſinnen Sie ſich auf Jhren Ehrenlag, Eiſenblätter?“
Der winkte ab. Er hatte als Neuling einmal verſucht,

unten zu tanzen. Aber nach ein paar Schwenkungen hatte
man ihn lachend zum Sekt zurückgeſchickt. Den Berufs
tänzerinnen waren ſeine Salonkünſte nicht gewachſen.

„Ja, es iſt ein Babel, Kinder! Wer von euch wird zu
Lots Weib erſtarren, wenn die Herrlichkeit einmal zu
brennen anfängt?“

Gelächter antwortete dem Sprecher.
Gaartſetna falat.)
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Kirchl. Anzeigen von Halle u. vororten.
165. Sonntag nach Trinitatis (Erntedankfeſt),

den 1, Oktober 19186.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Archidiakonus Jahr. Kollekte

zur Abhilfe dringender Notſiände in der evangel. Landeslirche. Der
Kindergottesdienſt vorm. 11 Uhr in der Kirche fällt aus. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt z Reformrealgymnaſium Diakonus
Knoblauch. Abends 6 Uhr Diakdnus Knoblauch Dienstag abends
6 Uhr Kriegshbetſtunde in der Ulrichskirche.

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Paſſlor Richter (Ulriciana). Vorm.
112 Uhr Fraxck. Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Martin
ſchule, Charlottenſtraße 15; Paſtor Heinike. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt von St. Ulrich in der Kirche Paſtor Richter. Abends
6 Uhr Paſtor Heintke. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde;
Paſtor Richter.

Oſtbezirk (Krondorferſtr. 63): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſi.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer. Nach der Predigt
Abendmahlefrier; Derſelbe. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt: Paſlor
Lindervater. Abends 6 Uhr Paſtor Butz. Mittwoch abends 81, Uhr
Bibelſtunde RudolfHaymſir. 37; Paſtor Faßmer. Donnerstag abends
6 Uhr Krie sandacht in der Kirche Paſſor Faßmer.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Paſtor Voigt
Kindergotteedienſt Oberpfarrer Keller. Nachm. 5 Uhr Oberpfarrer
Keller. Beichte und heil. Abendmahl; Derſelbe. Donnerstag abends
8 Uhr Kriegsbet unde; Paſtor Voigt.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Hellmann (Kirchenchor).

Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Witte. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Gallert. Nachm. 5 Uhr
Paſtor Witte. Vorm. 10 Uhr im „Paul-Riebeck“Stiſt; Paor Wilte.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Witte, Nachher Veichte
und Abendmahl; Derſelbe

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Domprediger Prof.
D. Lang. Nach der Predigt Abendmahlsfeier: Derſelbe. Sammlung
zur Abhilfe der dringenden Notſtände, insbeſondere in dem Zerſtreuungs
gebiet, der evangeliſchen Landeskirche. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt; Domprediger Lic. Baumann. Abends 6 Uhr Domprediger
Lie. Baumann. Dienstag abends 8 Uhr Bibliſche Beſprechung
Kl. Klausſitr. 12. Freitag abends s Uhr Kriegsbetſtunde Dompred.
Prof. D. Lang.

Garniſonkirche Vorm. 10 Uhr Gottesdienſß) Garniſonpfarrer Fries.
St. Laurentinskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Danach

Abendmahl Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt im Diakoniſſen
haus Paſtor Wagner. Nachm. 5 Uhr Paſtor Wagner. Dienstag
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Wagner.

St. Stephannskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. Danach
Abendmahl De ſelbe. Vorm. t 1 Uhr Kindergottesdienſt im Gemeinde
hauſe; Paſtor Meinhoſ. Nachm. 5 Uhr Veſper; Paſtor Hage,
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Winterberg.

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Haberland. Nach der
Predigt Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Beſprechung mit den
konfirmierten jungen Leuten Paſtor von Broecker. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt; Paſtor Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor von Broecker. Nachm. 5 Uhr Paſtor Faßmer. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor von Broecker. Beichte und Abend-
mahl Derſelbe, Donnerstag abends 8 Uhr Männerabend des
oberen Bezirks; Paſtor von Broecker. Freitag abends s Uhr
Gemeinſchaftsſtunde Paſtor Haberland,

Diakoniſſenhans Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Prof. v. Dobſchütz.
Zu St. Bartholomäus (Halle- Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr

Sup. Hellwig. Nach der Predigt Abendmahl Derſelbe. Mittag 12 Uhr
Kindergottesi ienſt Paſtor Meltzer.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Kunißz.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitzz: Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunitz.
Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr
Gotteedienſt. Nachm. 3 Uhr Predigt Paſtor Wottrich.

Halle-Trotha: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſor Hobbing. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde; Paſtor Hobbing. Donnerstag abends 8 Uhr Bibel
ſunde Paſtor Hobbing.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 8/, Uhr
Vortrag. Redner Paſtor Winterberg. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädchen, Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſilicher Verein junger Mädchen. Freitag abends
82 Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 82/, Uhr
Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73,
Hohenzollernſtr. 11 und Schmiedſtr. 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozzi
ſtraße 4. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 85 Uhr
Bibelſtunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends
8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 85 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannes gemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends S Uhr allgem. Gemeinſchaſtsſlunde. Montag abends
8 Uhr für Männer, Dienstag nachmittags 39 Uhr für Frauen
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſiraße 11). Freitag abends
8 Ubr Gemeinſchaftsſtunde. a. Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion Weidenplan 4): Dienstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde
mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 8 Uhr Gebetsvereinigung, vorm. 11 Uhr Kinder
ſtunde, abends 74 Uhr Oeffentlicher Teeabend Erntedankfeſtfeier).
Mittwoch abends 87/, Uhr Vereinigung junger Mädchen. Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſtu de (Prediger G. Nagel-Siegen), 11 Uhr Kinderſtunde, abends
8 Uhr öffentlicher Vortrag über „Der Sieg des Lebens“ Prediger
G. Nagel). Donnerstag abends 8 Uhr BVibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt; Prediger
Klinger. Anſchließend Abendmahlsfeier. Abends 8 Uhr Geſangsabend
in Paſſendorf, Gaſthaus „Stadt Halle“. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegs-Gebetſtunde Prediger Klinger. Für Nietleben (Quell
gaſſe 220): Sonntag vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 bis 12 Uhr
Kindergottesdienſt, Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends
73 Uhr Verſammlung: Prediger Klinger.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt Prediger J. Bendixen. Dienstag abends 8 Uhr
Uebung des gem. Chors. Mittwoch abends 8 Uhr Miſſionsverein.
Donnerstag abends 82 Uhr Bibelſtunde.

St. Frauziskus und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9, Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Roſenkranzandacht, abends 7 Uhr
Kriegsbittandacht. Donnerstag abends 71 Uhr Kriegsbitlandacht.
An den Wochentagen iſt morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſe.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Roſenkranzandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein): Früh 7 Uhr Austeilung
der hl. Kommunion, vorm, 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 10 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 7 Uhr
hl. Meſſe. Mittwoch abends 72/, Uhr Kriegsbittandackt.

Kirche zu Diemitz Sonntag vorm. Uhr Paſtor Dr. Vahldieck.
Dann Abendmahlsgottesdienſt. Montag vorm. 9 Uhr Kirchweih
gottesdienſt; Pa or Dr. Vahlbdieck.

Ammendorf: Vorm. 11 Uhr Predigt Paſtor Balthafar.
Beeſen: Vorm. 9 Uhr Predigt Paſtor Balthafar.
Büſchdorf Vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann.
Reideburg Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt. Amtswoche:

Nachm. 2 Uhr

Abends 6 Uhr Paſtor Kunitz.

ge

Dölau Vorm. S Uhr Gottesdienſt Paſtor Diegtz.Lettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr
Kindergottesdienſt.

Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich. Nachm. 1 Uhr Kinder
gottesdienſt Derſelbe.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Am Sonntag keine Ver

ſammlung. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des
Reformrealgymnaſtums. Jungfrauenverein: Sonntag abends
8 Uhr jüngere Abteilung, Donnerstag abends 8 Uhr ältere Abteilung
Verſammlung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche 1. Montag
abends 8 Uhr Turnen in der Lniſenſchule Gr. Steinſtr. 60. Evgl.
Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ulrich: Evang. Männer. Jünglings- und Jngendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung,
Dienstag abends 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr

jüngere Abteilung, 91 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 81 Uhr
militäriſche Uebungen; Paſtor Richter. Evangel. Jungfrauenverein
an St. Ulrich Montag nachm. 5--7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1;
Paſtor Richter. Kirchengeſang-Verein „Ulriciana“ Montag abends
8 Uhr Alte Prom. 6 (Reichshof); Paſtor Richter. Miſſionsverein
an St. Ulrich Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1; Paſtor
Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag
abends 725 Uhr Verſammlung Charlottenſtraße 19, Mittwoch
abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Peißnit, Sonnabend abends
8 Uhr Turnabteilung Turnen in der Turnhalle des Reform
Realgymnaſiums, Frieſenſtraße, Sonnabend abends 6! Uhr Geſangs
abteilung Mauerſtr. 7; Paſtor Heintke. Evangel. Jungfrauenverein
an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr beide Abteilungen Kl. Märker
ſtraße 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr Freiimſelder-
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johannesrkirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Haymſtraye 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Dienstag abends
8 Uhr Jnugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 87, Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Butz Verſamm
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 3 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78 I

Paſtor Butz. tZu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2 4 Uhr im Gemeinde-
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſtor Gallert)
Sonntag abends 7 Uhr im Gemeindehauſe. Jungfrauenverein I
und II (Paſtor Witte): I Sonntag nachm. 4 Uhr im Gemeindehaufe,
II Sonntag abends 8 Uhr im Pfarrhanſe. Vereinigung konfir
mierter junger Mädchen (Paſtor Hellmann) Montag nachm. 4 Uhr
und Donnerstag abends s Uhr im Gemeindehauſe. Miſſions
nähverein Montag nachm. 2/, Uhr im Pfarrhauſe. Kriegsnähverein
Donnerstag abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Armennähverein der
rer Stiftungen, jeden letzten Donnerstag im Monat nachm.
2--4 Uhr.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Dienstag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung
Sonntag nachm. von 3--6 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends
8 Uhr Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (jüngere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr Ver
ſammlung Vreiteſir. 29. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Ver-
ſammlung im Gemeindehauſe; Paſtor Meinhof. Turnabteilung
Donnerstag ahends 8 Uhr Stadtgymnafium. Findelbaus-
nähverein: Donnerstag abends 8 Uhr Breiteſtr. 29 (Kriegsarbeiten).

Paulusgemeinde: Jnugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen in der Turnhalle
des Stadigymnaſiums. Sonnabend abends 8 Uhr Unterhaltungs-
abend. Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haberland.
Dienstag abends 8 Uhr Spielabend. Donnerstag abends S Uhr
Bibelſtunde. Jungfrauenverein I Sonntag abends 8 Uhr, II Montag
abends 74 Uhr. Donnerstag nachm. 3 bis 5 Uhr Kriegs-
Arbeitsſtunde. Blaues Kreuz Sonnabend abends 8*/, Uhr Diakon
Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer- und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7--9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--160 Uhr ältere Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends
8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung Peſtalozziſtr. 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
abends 7 Uhr Verſammlung, Donnerstag abends 8 Uhr Sing
ſtunde Peſtalozziſtraße 4. Nähverein Dienstag nachm. 31 Uhr
im 2. Pfarrhaus Friedenſtr. 35. Blaufkreuz-Verein Freitag abends
8 Uhr Verſammlung Peſtalozziſtr. 4.

St. Petrus (Halle-Cröhwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends s Uhr Verſammlung, Freitag abends 8 Uhr
Geſangsabteilung Dötlauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jnungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach der
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenjvereins.

Ammendorf: Jungſrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlung
im Jnugendheim.

Wettiner Kirchennachrichten.
15. Sonntag nach Trinitatis (Erntedankfeſt),

den 1. Oktober 1918.
Nikolaikirche (auch ſür Burggemeinde): Vorm. 9 Uhr Ober

pfarrer Jeſchke, Anſchließend Abendmahlsfeier. Abends 8 Uhr Jung-
ſrauenverein.

Döblitz Nachm. 1 Uhr Oberpfarrer Jeſchke. Anſchließend Abend
mahlsfeier.

Zaſchwitz Nachm. 1 Uhr Pfarrer Reichlt-Gimritz.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin 29. Septbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld BriefNewYork 5.48 5.50Holland 227Dänemart 156, 157Schweden e e e 7 159.00 159Norwegen 158 159Schweis 1997 106Oeſterreich- Ungarn 638.95 69.05
Bulgarien 79 80

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 29. Sept. Die Börſe hielt ſich wieder in engen Gren-

zen bei wenig Umſätzen. Jn den bevorzugten Papieren, wie
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf, Rheinmetall und Mix Geneſt,
kam aber durch Anziehen der Kurſe eine weitere Kräftigung der
feſten Stimmung zum Ausdruck. Der Anleihemarkt zeigte auch
heute bei allerdings nur geringfügigen Umſätzen gute Haltung.

Preduktenbericht
Berlin, 29. Sept. Auch heute konnte von einem regelmäßigen

Verkehr im Produktengeſchäft nicht geſprochen werden, da die
Beteiligung äußerſt ſpärlich und die Umſätze kaum nennenswert
waren. Die gehörten Preiſe waren rein nominell. Wetter: Schön.

Wiener Börſenſtimmungsbild
wWien, 29. September. Die Börſe war ſchwach beſucht und

ſchäftsunluſtig. Die bei Beginn vorliegenden Kaufaufträge

beeinflußten die Stimmung zunächſt günſtig. Später machteſich eine allgemeine Zurückhaltung neten ohne dadurch Le

feſten Grundtendenz Abbruch zu tun. Größere Umſätze fanden
nur in Rüſtungs- und Südbahnwerten ſtatt. Daneben waren
zeitweilig Montan, Zucker, Petroleum und ungariſche Kohlen
aktien beachtet, wogegen Spiritusaktien billiger angeboten
waren. Der Anlagemarkt blieb unter der Beborzugung von
Kriegsanleihen feſt.

Die Aufhebung des Scheckſtempels. Der Scheckſtempel komm
von Ende September d. Js. an in Wegfall. Aus dieſem Grunde
empfiehlt es ſich, daß die Beſitzer von unverbrauch-
ten verſtempelten Scheckvordrucken dieſe ihrer
Bankverbindun g unverzüglich zuſtellen, damit von
letzterer-die Erſtaktung des Stempels betrieben
werden kann. Für loſe, unverbrauchte Scheckſtempelmarken kann
der Jnhaber ſelbſt ſchriftlich oder mündlich bei einer zum Ver-
triebe von Scheckſtempelmarken zuſtändigen Amtsſtelle Erſatz
verlangen. Er kann dieſe Scheckſtempelmarken aber auch
fernerhin als Wechſelſtempelmarken verwenden.

Cetzte Telegramme
Fliegerleutnant Mulzer tödlich abgeſtürzt

München, 28. Sept. Die „Münchener Neueſten Nach-
richten“ melden: Fliegerleutnant Mulzer, Ritter des
Pour le mérite und des Max Joſephs-Ordens, iſt auf dem
atttwen Kriegsſchauplatz tödlich abge-

ürzt. Beigelegter Streik
Rotterdam, 29. Sept. Der Streik beim „Rotter

damſchen Lloyd“ iſt wieder bei gelegt.
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen in Frankreich

Berlin, 30. Sept. Jm Pariſer Stadtrat ging laut
„V. Z.“ ein Antrag durch, den Präfekten aufzufordern, ſo
fort zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen zu ſchrei-
ten. U. a. wurde feſtgeſtellt, daß die Milchliefe-
Fnorsen um 1 100 000 Liter auf 800000 Liter geſunken
ſind.

Kundgebungen gegen die engliſche Lebensmittelteuerung

Berlin, 30. Sept. Eine ſehr heftige Kundgebung
gegen die Verteuerung der Lebensmittel in
England fand ſeitens der ſchottiſchen Arbeiterpartei in
Glasgow ſtatt.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 29. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nach der blutigen Abwehr der feindlichen Angriffe am

27. September flaute die Sommeſchlacht geſtern
weſentlich ab. Ein kräftiger engliſcher An-
griff zwiſchen der Ancre und Courcelette wurde auf
ſeinem Weſtflügel unter Aufgabe kleiner Grabenteile im
Nahkampf abgeſchlagen er brach nordweſtlich und
nördlich von Courcelette in unſerem Feuer zuſammen. Ein
ſchwächerer Angriff bei Eaucourt l'Abbaye ſchlug gleich
falls fehl.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern
Abgeſehen von einem erfolgloſen ſchwachen ruſſiſchen

Vorſtoß nordöſtlich von Goduziſchki und ſtellenweiſe aufge
lebter Feuertätigkeit keine Ereigniſſe.

Die Zahl der am 27. September bei Korytnicage-
fangenen Ruſſen erhöht ſich auf 41 Offiziere, über 3000
Mann, die Beute auf zwei Geſchütze, 33 Maſchinengewehre,

Front des Generals der KavallerieErzherzog Karl
Die Kämpfe in den Karpathen dauern an. Keine

beſonderen Ereigniſſe.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Der Widerſtand des Feindes im Abſchnitt von

Hermannſtadt iſt erlahmt. Die rumäniſchen
Kräfteſind gegen das Gebirgegeworfen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Wetterbericht
vom 29. September: Während im ſüdweſtlichen Deutſchland die
ſchwachen Regenfälle auch heute zu noch fortdauern, blieb in den
übrigen Gebietsteilen das Wetter trocken, jedoch nahm die Be
wölkung im Laufe des Tages allgemein zu. Jn den heutigen
Morgenſtunden herrſchte im Dienſtbegzirk zumeiſt ſtärkerer Nebel.

Ausſichten für Sonnabend: Neblig-trübe, mild,
nirgends nenenswerte Niederſchläge. u

Thieles Fahrplaubuch
für Mitteldeutſchland

mit einer neuen, mit Streckennummern verſehenen

Eiſenbahnkarte

heute erſchienen.
Preis 25 Pfg-

Erhältlich in der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
ſowie auf allen Bahnhöfen und in allen Buchhandlungen,

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provingz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen-
e und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:

O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 460.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






